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verzagen, wird im Ernstfall vor einem
mdglichen Gegner bestehen und da-
mit auch sein eigenes Leben und sei-
ne eigene Gesundheit schiitzen kén-
nen. Harte Ausbildung hat nichts mit
unsinniger Schleiferei zu tun, fir die
es in unserem Bundesheer keinen
Platz geben darf. Ich habe in meiner
Eigenschaft als Landesverteidigungs-
minister Soldaten in Ost und West, in
der Sowjetunion und in den Vereinig-
ten Staaten von Amerika, bei der
Ausbildung gesehen. Da ist nichts von
einer ,weichen Welle’ zu spuren. Je-
der einzelne wird auf harteste Bela-
stung vorbereitet. Beste geistige und
koérperliche Verfassung sind das Ziel
eines systematischen Trainings.

Es ist klar, daB die Verteidigung un-
serer Neutralitdt nur dann gesichert
werden kann, wenn auBler der not-
wendigen Bewaffnung und Ausriistung
der osterreichische Soldat seelisch
und korperlich jedem Soldaten ge-
wachsen ist, der ihm einmal gegen-
tibertreten konnte. Das erwarten auch
jene Staaten von uns, die sich im
Ernstfall auf unsere Neutralitat verlas-
sen wollen. Das unterstreicht die Not-
wendigkeit unserer Bemiihungen um
ein Ausbildungskorps von héchster
Qualitat und die Pflicht des Staates,
dem Bundesheer auch dabei die er-
forderliche materielle Unterstiitzung
zu gewdhren.»

Kampf ohne Waffen

Eine den Tatsachen nicht entspre-
chende Meldung iiber die angebliche
«Folterung von Pilotenaspiranten»
beschiftigte kiirzlich die Schweizer-
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presse. Verbreitet von der Zeitung
«Le Pays», muBte sie einmal mehr
dafiir herhalten, um in bestimmten
Kreisen gegeniiber der Armee be-
stehende Ressentiments abzureagie-
ren. Eine Erklarung der ehemaligen
Pilotenanwirter der  Fliegerschule
250/63 lieB dann diese Schauermir
platzen und den Sachverhalt einer an
sich realistischen Uebung kldren. Die
Pilotenschiiler haben dabei diese
Uebung selbst als in vielen Punkten
wertvoll und lehrreich wie auch als
notwendigen Bestandteil der Militar-
pilotenausbildung gehalten.

Wir haben seinerzeit im «Schweizer
Soldat» den amerikanischen Bericht
von Eugene Kinkead iiber die Folte-
rung von Gefangenen in kommunisti-
scher Gefangenschaft besprochen und
festgestellt, daB die angestellten Un-
tersuchungen und die sich daraus er-
gebenden Lehren auch fiir uns von
aktuellem Interesse sind. Was in die-
sem Bericht unter dem Titel «Kampf
ohne Waffen» an Erkenntnissen ge-
boten wird, darf nicht einfach tiber-
gangen werden, sondern muB in der
Ausbildung aller Armeen der freien
Welt Niederschlag finden. Es zeugt
von Initiative und Verantwortungsbe-
wufBtsein, wenn sich auch bei uns In-
struktoren damit befassen, auf diesem
Gebiet aufklarend zu wirken und den
Stoff in geeigneter Form in das Aus-
bildungsprogramm aufnehmen. Es ist
in unserer Armee noch lange nicht
durch, daB wenigstens jeder Soldat
weiB, was er in Gefangenschaft not-
wendigerweise iiber sich selbst aus-
sagen muB und darf, was aber auf
alle Falle trotz Versprechungen, Ver-
lockungen, Drohungen und Folter ver-
schwiegen werden muB. Es ist sicher
richtig, wenn gesagt wird, daB eine
gesunde Grundhaltung, beispielhafte
Vorgesetzte und der Glaube an Gott
und Heimat die beste Voraussetzung
dafur sind, in allen Lagen standhaft
zu bleiben und selbst iibelsten Tor-
turen zu trotzen. Es darf aber nicht
vergessen werden, daB die Kenntnis
der Methoden des Gegners in allen
ihren Variationen, wie auch die Vor-
bereitung darauf mit dazu gehoren,
um einer solchen Lage gewachsen zu
sein.

Uebungen, wie sie mit unseren Pilo-
tenanwirtern  durchgefithrt  wurden,
gehoren heute zum selbstverstandli-
chen Ausbildungsprogramm fast aller
Armeen der freien Welt. Es ist aber
verstindlich, wenn darliber keine
groBen Bildreportagen erscheinen und
das entsprechende Ausbildungspro-
gramm nicht an die groBe Glocke ge-
hangt wird. Seit Jahren werden diese
Uebungen auch in Norwegen und
Schweden durchgefiihrt. Es gehort
z.B. zur Ausbildung der jungen nor-
wegischen Offiziere, daB sie irgendwo
in ihrer weiten Heimat, in groBer Ent-
fernung von Behausungen, StraBe und
Schiene, abgesetzt werden und mit
Mitteln, die sie in einer solchen Lage
bei sich haben, ein bestimmtes Ziel
erreichen miissen. Unterwegs diirfen
sie sich nicht erwischen lassen, und

sie haben vorsichtig zu sondieren, wol-
len sie sich bei der Bevélkerung Nah-
rung, Kleider, Fortbewegungsmittel,
Nachrichten usw. beschaffen. Zur Ver-
fiigung steht in der Regel ein beschei-
dener Nahrungsmittelvorrat, ein Kom-
paB, eine Handwaffe und eine Karte.
In den Gebieten, die sie zur Erfiillung
ihres Auftrages durchqueren miissen,
stehen Formationen der Heimwehren
bereit, die das Gelande durchkammen,
StraBen, Hofe und Dérfer iiberwachen
und darauf ausgehen, méglichst viele
dieser «Fliichtlinge» zu fassen. Wer-
den sie aufgegriffen, so koénnen si€
Prozeduren ausgesetzt werden, die
ihnen andeutungsweise zeigen sollen,
was sie heute von einem unbarmher-
zigen Gegner zu erwarten haben. In
Schweden wird die Ausbildung unter
dhnlichen Voraussetzungen betrieben,
wobei vor allem auch in Manévern der
psychologischen Seite des Problems
groBte Beachtung geschenkt wird. Die
Sonderbehandlung von Gefangenen
ist in der schwedischen Armee ein
Teilgebiet der psychologischen Krieg-
fihrung, die ganz allgemein mit wis-
senschaftlicher Griindlichkeit studiert
und fiir die eigene Landesverteidigungd
sinnvoll ausgewertet wird. To

Blick tiber die Grenzen

Riickblick auf den
10. Internationalen Luftfahrtsalon in Genua
vom 5.—20. Oktober 1963

(Rimega, Néfels)

Um die Messegebiude aufstellen zu kon-
nen, trotzten die Genueser Bauherren
dem Meere eine Fliche von nahezu 30
Hektaren ab. Die fiinf Gebiude wurden
nach den modernsten architektonischen
Gesichtspunkten errichtet.

Diese Messe bot den Besuchern die Ge-
legenheit, sich vom industriellen Aufstieg
Genuas auf den Gebieten der Luft- un
Raumfahrt ein Bild zu machen.

Die Firma Piaggio stellte eine naturgé-
treue Attrappe der PD 808 aus. DieseS
zweistrahlige Flugzeug entwickelte sie N
Zusammenarbeit mit der Douglas Air
craft Cp. Die ersten Serienmuster erhalt
die italienische Militéarluftfahrt. .
Douglas entwarf das Flugzeug, fur di€
Detailzeichnungen sowie die Produktion
tragt jedoch die Firma Piaggio die Ve’
antwortung. Der  Grundentwurf der
«Vespa-Jet» ist fiir den Passagiertrans-
port vorgesehen. Die PD-808 laBt sich
fur die militarische Schulung des fliegen"
den Personals, fiir Luftbildaufnahmen, U’
den Erdkampfeinsatz in Zusammenarbeit
mit der Bodentruppe verwenden. Fir die-
se Aufgaben kann sie innert kiirzester Zeit
modifiziert werden. Fur den Erdkampf-
einsatz lassen sich an den Fligelwurze'n
Konsolen mit einer Tragkraft von zirka
je 500 kg anbringen. Ein Militar- Wi€
Passagier-Flugzeug mit einer groBen £u-
kunft. Die PD-808 stellt nicht das einzig®
Flugzeug der Piaggio Werke dar. Ihré"
ersten weltweiten Erfolg brachte ihr der
P-149 ein. Kolbenmotortrainer, welche’
auch von der Deutschen Luftwaffe Ve’
wendet wird. £
Die modernen Abfang- und ErdkamP™
Flugzeuge waren durch zwei Typen ver
treten:



Starfighter F-104 G, gebaut von Fiat
(Abfangjager)
Fiat G-91 (Erdkampfflugzeug), ferner noch
MB'326, Strahltrainer, gebaut von Aero-
Nautica Macchi
erschiedene Firmen stellten ihren Bei-
39 zum europiischen Starfighter-Pro-
gramm ays.
F'?t S.p.A., Turin, verpflichtete sich, den
S.'ttelrumpf der Starfighter zu bauen.
'® muB jeden Monat 13 Einheiten dieser
augruppe abliefern, wovon 6 zur End-
umontage in das belgische Werk SABCA
S:% die restlichen 7 fiir Italien bestimmt
fD,,“"C}j das Herstellen der Abdeckbleche
Ur die Elektronikschachte und die Fahr-
Werkelemente beteiligen sich die Werke
€ronautica Macchi am F-104-Programm.
erner entwarf und baut Aeronautica
focchi den Trainer MB-326. Der Erst-
stug dieses Uebungsflugzeuges fand 1957
watt Zwei Staffeln der italienischen Luft-
alte sind mit diesem Schulflugzeug aus-
Jeristet. Fir die zukiinftigen Starfighter-
0 u|Programme entwickelten diese
Ugzeugwerke auch einen aus der MB-
o abgeleiteten Trainer, der die glei-
Aen Bordinstrumente und die gleiche
Nordnung wie die Starfighter besitzt.
ile Werke SIAI-Marchetti S. p. A steuern
ke Luftzufihrungen des Strahltriebwer-
es bei,
'Mitten des runden Pavillons besaB die
dgusta—BeH ihren Standplatz und zeigte
N Zuschauern ihre neuen Helikopter.
Str: meisten Aufsehen erregten die Agu-
i‘Be||-20-4B und Agusta-Bell-47 G-2,
" landwirtschaftlicher

kopt ! Transportheli-
pr er, wahrend ersterer fur militarische
gl €Cke wie fiir ziviie Anspriiche ent-
ilr?kelt wurde.

Sine

ied groBe Ueberraschung bedeutete fiir
fly €rmann das erste italienische Diisen-
Ta?eZ{eU?. Auf der darunter stehenden
Welt,»s and: «Erstes Dusenflugzeug der
Ur?;" Ausstellungsgebiude aus brachte
Stadem Motorboot zum Flughafen dieser
Dist t. Wie die Japaner fiir ihre Lande-
d € in Tokio, zwangen die Genueser
inte M?ere gentgend Land ab, um ihren
VErmatlonalen AnschluB an den Luft-
ehr zu bekommen.
Ay On seit geraumer Zeit suchten aller
9en den Himmel ab, um ein Flugzeug
|iche"tdecken, welches alle nur erdenk-
ei:i‘_‘n Kunstflugfiguren in den Horizont
ei‘n Nete. Ich zolle hiermit dem Piloten
eng Lob, denn um eine gleich voll-
ete Kunst des Fliegens zu sehen,

Werde . :
musS‘;n‘lch mich lange Zeit gedulden

A
neukf, dem Flugfelde standen, sauberlich
e

’ uenemander, verschiedene Militarflug-
AufEﬁf Der amerikanische Frontlinien-
chEmarer «Gruman Mohawk», mit wel-
9en VFIUgZeug der Pilot seine Leistun-
Bode ollbrachte, stand einsatzbereit am

2

(ie"d'?”atus-Porter, ein Kurzstartflugzeug
die s'eh STOL-Klasse gehérend), vertrat
ar n‘:,twelzensche Flugzeugindustrie. Er
touzy '2 dem franzésischen Triebwerk As-
Sehy . 2usgeriistet. Der Porter 148t sich
schenJ4t fir die schwierigsten militari-
Aut Aufgaben verwenden.
Matra e€m Gebiete der Raketen zeigte
in LiZeSemep Raketen-Werfer Typ 125,
efgespﬁ bei Breda Meccanica in Italien
Sing x> It. Die Italiener bezeugten durch
Willen 'ke-Flugzeugabwehrrakete ihren
Junge, Sich gegen feindliche Ueberflie-
Die 1o ihres Landes zu schiitzen.
einigtglmat Leonardos und Kolumbus ver-
rogra In Genua sein internationales
Mm der Flugzeugindustrie.

Super-Starfighter (Lizenz bei Fiat S.p.A.
Turin).

Techn. Daten:
Héchstgeschwindigkeit: + Mach 2,2
Reichweite als Jagdbomber: 1400 km
Ueberfiihrungsreichweite: 3000 km
Antrieb: 1 Dusentriebwerk General-
Electric J-79.

Bewaffnung: 4 Sidewinder
schiedene FliigelauBenlasten.
Bestellt von: USA.F., Deutschland, Italien,
Holland, Belgien, Kanada, Dé&nemark,
Griechenland und Tirkei.

Der Starfighter bildet das Riickgrat der
europiischen Militdrluftfahrt. Beachte die
kurzen Fligel (Stummfliigel).

sowie ver-

CAPRONI CAMPINI C.C.2

Erstes Diisenflugzeug der Welt. Entwor-
fen 1938, gebaut 1940, flog es 1941, im
November, die Strecke Mailand—Rom.

Nike-Abwehrrakete

Dieses FlugzeugabwehrgeschoB steht bei
mehreren NATO-Miachten im Dienst.
Héchstgeschwindigkeit + Mach 2,4.

DOUGLAS-PIAGGIO P-D-188
Leichtes Verbindungsflugzeug. Die italie-
nische Luftwaffe erhélt die ersten Serien-

muster, die als Kurier-, Tiefangriffs-,
Photoaufklarer-Flugzeug verwendet wer-
den koénnen.

Techn. Daten:

Triebwerke: 2 Bristol-Siddeley-Viper.
Hoéchstgeschwindigkeit: 860 km in 12m
Hohe.

Abmessungen: Spannweite: 12,34 m,
Lange 12,0 m, Hohe 4,456 m.

Dieses Militar- wie Zivil-Flugzeug kann
7—8 Personen beférdern.

AGUSTA-BELL 204B

Dieser 10sitzige Helikopter wurde von
der italienischen Luftwaffe sowie der
schwedischen Luftwaffe und Marine be-
stellt. Auch werden an die hollandische
und finnische Regierung eine Anzahl die-
ses Militar-Helikopters geliefert.

Techn. Daten:

Triebwerk: 1 Bristol-Siddeley Gnome.
Héchstgeschwindigkeit: 216 km/h auf NN.
Reisegeschwindigkeit: 190 km/h.
Reichweite normal: 370 km.
Leergewicht: 1860 kg, beladen: 3860 kg.
Rotordurchmesser: 13,41 m.

Dieser Drehfligel 148t sich auch sehr
gut als Rettungshelikopter der Marine
und der Luftwaffe verwenden.

.

PILATUS-PORTER

Dieses robuste Schweizer Flugzeug wird
in aller Welt bewundert und geflogen.
Selbst im hohen Norden sind ihm keine
Grenzen gesetzt. Hier mit einer Propel-
lerturbine ASTAZOU 2 ausgeriistet, liegt
sein Geschwindigkeitsbereich zwischen
85 und 280 km/h. Startstrecke: 130 m.
Lieferbar mit Skiern, Schwimmern und
Niederdruckreifen. Spannweite: 152 m;
Lange: 10,2 m.

GRUMAN MOHAWK
Die Mohawk ist das modernste Flugzeug
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fir den Frontlinieneinsatz. Sie 4Bt sich
mit einem auf die Seite wirkenden Radar
ausriisten oder gar einem Infrarot-Spiir-
gerat. Dieser Typ besitzt die Kurzstart-
Eigenschaft.

Techn. Daten:

Triebwerke: 2 Propellerturbinen Lycom-
ing T-53.

Leistung: Max. Geschwindigkeit: 478 km/h
in 1290 m, Reisegeschwindigkeit 370

km/h, taktischer Radius 380 km.
Abmessungen: Spannweite 12,8 m; Lénge
12,5 m.

Seitenansicht der Mohawk, deutlich er-
kennbar sind die Zusatzbehilter

D’Schwabe chome!

Im Januar 1940 waren wir in Héri bei
Biillach eingesetzt. Das Kantonnement
hatten wir in einem kleinen, alten Bauern-
haus. Die Lagerstitte war im ersten
Stock. Fiir die Tornister, Kleider, Schuhe
und alles iibrige muBten wir die Stube
des Bauern belegen. Die Waffen hatten
wir immer bei uns, weil es ja zur selben
Zeit sehr brenzlig war.
Nun eines friihen Morgens wird Alarm ge-
schlagen, und einer ruft: «<D'Schwabe sind
ibroche!» Alles stiirmt im Dunkeln, die
Waffe in der Hand, in die Stube hinunter.
Da steht einer und lacht, dreht das Licht
an, und was miissen wir sehen: Tatsich-
lich, die Schwaben sind eingebrochen,
aber zum Gliick nur die Kéfer. Ich glaube,
soviel Schwaben hat es nie gegeben,
wie es hier Schwabenkifer hatte. Alles
war voll von diesen Grenzgidngern, die
Schuhe, Tornister, Hosen und Socken.
Nun ging der Kampf iiber eine Stunde,
bis der Feind hinausgeworfen war. Es war
noch einmal gut gegangen.

Fiis. Wenk, Stabskp. Fiis. Bat. 69

(Aus «Damals im Aktivdienst», Fr. 19.50,
Rascher Verlag Ziirich)
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An Bord des ersten
U-Boot-Rettungsschiffs
der Welt

Das erste hochmoderne Rettungs-
schiff fur U-Boote wurde kiirzlich fiir
die schwedische Marine von der Kal-
mar-Schiffswerft an der schwedischen
Ostseekiiste fertigerstellt. Das Spe-
zialschiff tragt den Namen «Belos».
Es hat eine Besatzung von 45 Mann,
eine Verdringung von rund 1000 Ton-
nen, einen Tiefgang von 3,8 m und
ist 62 m lang sowie 11,2 m breit
Zum Antrieb dienen zwei Mercedes-
Dieselmotoren, die 1200 PS entwickeln
und dem Schiff eine Geschwindigkeit
von 13 Knoten verleihen. Um die «Be-
los» mandvrierfihiger zu machen, wur-
de sie auBerdem mit einer Spezial-
ruderschraube ausgeriistet.

Das ganze Schiff wurde sozusagen um
die Rettungs- und Taucherausriistung
herum gebaut, wodurch die «Belos»
eine ungewdhnliche Form erhielt. Der
Rumpf ist derart konstruiert, daB man
ganz weiche und vorsichtige Mandéver
durchfiihren kann, wenn auf hoher
See geankert werden soll. Das An-
kersystem an sich besteht aus vief
Bojen, an denen das Fahrzeug mit
Hilfe von Nylontrossen vertaut wird.

Die Ausristung umfaBt u.a. eine

Tonnen schwere Taucherglocke, dié
wenn nicht in Tatigkeit, auf dem Ober-
deck ruht, und zwei Druckkammem:
Die letzteren sind so eingerichtet, da
es sogar méglich ist, eine Person, die
unter Druck in der Kammer liegt, zU
rontgen. Ferner existiert an Bord ein
vollstandiges Labor, und das Ret
tungsschiff verfiigt auch iiber einé
Hubschrauberlandeplatte, um eine ra-
sche Verbindung zum Festland sicher-
zustellen. Tic

Das ist das erste U-Boot-Rettungsschiff der Weit. Es ist mit modernsten technis_l‘fif;eg

Schikanen ausgeriistet, um eine verungliickte U-Boot-Besatzung aus grofer

heraufzuholen

Das Innere von einer der beiden Druck-
kammern des Rettungsschiffes «Belos»

ei Man®
Unter-
; AL T e-
wasserbasis, als das ist sie r]af"l""'(l;l ge_
dacht, entsteigen kénnen, um ihre S

ren Aufgaben zu verrichten

Die Taucherglocke kann bis dr
fassen, die in der Tiefe dieser



	Blick über die Grenzen

